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Pcxui

Arbeitsgemeinschaft

Gestalten meiner Bücher verfolgten mich in ner-

venaufreibender Art und Weise. Die (Fahrerin

Scherrer) beschwerte sich, daß sie im <Möckli>

nicht mehr die Hauptperson sei, und der dicke

Möckli selbst kam bedrohlich auf mich zu, wobei

er die Gestalt meiner italienischen Logis-

geberin annahm, welche mit hoher, schiefer Kochmütze

auf den wilden Locken mein schmales

Eisenbett umkreiste, wobei sie bellte und dazwischen

lachte: «Sono Nero!»
Traum und Schlaf fanden ein jähes Ende! -

Das Bett war in der Mitte gewölbt. Als ich mich

träumend zur Seite wälzte, gab es einen Knall,

wie von einem Schuß. Mein Kopf dröhnte. Ich

schlug die Augen auf - ich lag am Boden! Von

meiner linken Augenbraue tropfte Blut. Mein

rechter Fuß schmerzte höllisch. Ich hatte ihn,

beim Sturz aus dem Bett, auf die Kante eines

Stuhls geschlagen. Ich raffte mich zusammen.

Pessimistischerweise habe ich Watte und Pflaster

immer bei mir. Das Auge wurde gereinigt und

verklebt. Mit geschwollenem Gelenk wälzte ich

mich wieder auf mein rundes Lager und seufzte

den Tag herbei, innerlich hin und her rätselnd,

warum mich das Schicksal nach Verfertigung
zweier Bücher aus dem Bett geworfen habe. War
das Bücherschreiben im Grund etwas
Menschenunwürdiges?

Als ich frühmorgens mein Doppelzimmer
hinkend verließ, mit einem großen Pflaster über

dem Auge, warf die Logisgeberin ihre kurzen,

dicken Arme anklagend gen Himmel und Nero

kläffte, und im Hintergrund hüstelte das Männchen.

Und die Moral von der Geschieht? - Zimmer

voraus bestellen - oder keine Bücher schreiben
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